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Möchte fori und fort so sinnen,
Folgend flücht'gem Wogenziel,
Liegt ein wundersüßes Minnen
Doch im Kuß vom Wellenspiel. —

Rauher Tag zerriß den Schleier,
Den die Mondnacht hold gewebt —

Schmerzlich süße Abschiedsfeier —

Aber die Erinn'rung lebt.

Kbend am Bergsee.

Vor der Hütte an dem See

Saß ein Greis, — rings ew'ger Schnee

Säumt den fernen Bergesrand.
Wie er da so sinnend schaute,
Klangen fernher süße Laute —

Lichtdurchtränktes Zauberland.

Saß er da, noch traumbefangen,
Kam ein Mägdelein gegangen,

Bot ihm eine Rose dar,
Sprach mit leisem Kindesflehen:
„Guter Herr, wollt Ihr besehen
Meiner Blumen bunte Schar?" —

Und ein freundliches Verlangen
Rötet jetzt des Kindes Wangen,
Als zur Rose greift der Greis. — —

Und die Kleine wandert weiter —

Aus der Rose froh und heiter
Grüßt ihn holder Jugend Preis!

Ja, die süßen Jugendtöne
Wirken noch in alter Schöne
Auf das einst so frohe Herz. —

Nolle, Kasseler Dichterbuch.


